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Carlo Freiherr von Erlanrer ;. 


Am 4. September d. Js. verschied zu Salzburg der Naturforscher 
und Afrikareisende Carlo Freiherrvon Erlanger an den 
Folgen von Verletzungen anlässlich eines Automobilunfalls. In 
Nieder-Ingelheim bei Bingen fand sein Begräbnis statt. Im Trauer- 
zuge gingen die Eltern, Verwandte und Freunde des Verstorbenen, 
das Offizierkorps des Husarenregiments No. 13 in Mainz, dessem 
Reserveoffizierkorps der Verstorbene angehört hatte; ferner Abord- 
nungen von zwei Ulanenregimentern, ein österreichischer General- 
leutnant und eine Anzahl Mitglieder des deutschen und österreichischen 
Adels, denen Vertreter von wissenschaftlichen Gesellschaften folgten. 
Den Schluss bildeten Anteilnehmende aus den beiden Ingelheims. 
Aus Deutschland, Oesterreich, England und anderen Ländern waren 
Kränze gesendet. Im Namen der naturforschenden Gesellschaft legte 
ein Vertreter einen Lorbeerkranz nieder; einen Palmenkranz widmete 
dem Toten ein Vertreter des Vereins für Geographie und Statistik in 
Frankfurt a. M. 


Carlo von Erlanger, geboren zu Nieder-Ingelheim a. Rh. am 
5. September 1872, besuchte die Gymnasien in Frankfurt a. M, und 
Darmstadt, studierte dann in Lausanne und Cambridge. Die: Vor- 
kenntnisse der arabischen Sprache, welche er beherrschte, erwarb 
er sich auf dem orientalischen Seminar in Berlin. Seine Lieblings- 
studien, die Erforschung der Tierwelt, besonders der Vogelwelt, 


führten ihn nach Afrika, das das Feld seines ergibigen Schaffens 
wurde; ‘drei Reisen im schwarzen Erdteile, über die er seine Be- 
obachtungen veröffentlichte, sichern seinen Namen für alle Zeit. 
Carlo von Erlanger machte seine erste Reise im Jahre 1893 nach 
Tunesien. Er schloss sich einer Expedition des Herrn Paul W. H. Spatz 
an, um sich gewissermassen als angehender Afrikareisender praktisch 
zu üben. Den Wunsch, das. liebgewonnene Land nochmals zu be- 
suchen, -verwirklichte er 1896 durch seine zweite Epedition. Am 
17. Oktober verliess er die Heimatj; anfangs Dezember wurde von 
Gabes aus die Reise nach dem Innern Afrikas angetreten, unter 
undenkbar schwierigen Umständen die tunesische Sahara nach allen 
Richtungen besucht. Nach zehnmonatiger Abwesenheit, mit wissen- 
schaftlichen Sammlungen reich beladen, betrat er wieder seine Heimat. 
Die Ergebnisse beider Reisen wurden von ihm im Journal für Orni- 
thologie unter dem Titel „Eine ornithologische Forschungsreise durch 
Tunesien“ veröflentlicht. Die Ausbeute an Säugetieren, Reptilien usw. 
war gross, noch mehr an Vogelbälgen und Eiern, denn 1100 Vogel- 
bälge in 233 Spezien und über 400 Gelege, darunter Seltenheiten, 
die noch heute nur im Besitze weniger auserlesener Sammler sich 
befinden düriten, wurden gesammelt, 18 neue Vogelarten beschrieben. 


Carlo von Erlangers letzte und grösste Reise, 1899— 1901, führte 
ihn von der Somaliküste nach Abessinien und dann südlich entlang 
der Seenkette bis fast zum Nordende des Stephanie Sees, von da 
an wieder westlich bis Ginir, um von hier aus auf unbekannten Wegen 
die Südsomaliländer zu durchiorschen; anfangs Juli wurde die Meeres- 
küste bei Kismoju erreicht. Noch war es keinem Europäer gelungen, 
lebend dieses Gebiet zu verlassen, umsomehr da überall Aufruhr 
herrschte. Als ein Wunder ist es daher zu betrachten, dass die 
grosse Karawane ihr Endziel ungefährdet erreichen konnte. Eine 
Ausbeute wissenschaitlichen Materials, wie es wohl bisher kein andrer 
Forschungsreisender auf einer Expedition zusammenbrachte, — er- 
wähnt seien die wertvollen oologischen Schätze, die Vogelpaare, 
welche zu den Gelegen gehören, weil sie uns ein Bild voller Klar- 
heit über das Leben und den Reichtum der afrikanischen Vogelwelt 
gewähren, ebenso erwähnt seien die reichen Sammlungen von Insekten, 
die ebenfalls viele beachtliche Neuheiten enthielten, — belohnte 
v. Erlangers letztes und gefiahrvolles Unternehmen. Erst 32 Jahre 
alt, hat hier auf heimatlichem Boden der Tod ihn uns entrissen. Un- 
endlich bedauerlich ist es, dass er die Früchte seines Schaffens nicht 
ernten konnte, doch wird der Denkstein, den er sich selbst gesetzt 
hat, stets ein rühmliches Zeugnis davon abgeben. Die Wissenschaft 
verliert einen ihrer Besten. Ehre seinem Andenken! H. Hocke. 
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Oologisches vom Rheine. 
Von H. Frh. Geyr v. Schweppenburg. 

In Folgendem nur einige Notizen über seltenere oologisch- 
ornithologische Funde in diesem Sommer. 

Am 17. April war es, als ich niedriges Dornengerank auseinander- 
bog und in ein Sy/viennest schaute, in dem ein auf hellem Grunde 
schön rostrot geilecktes, also erythritisches Ei lag. Fast jeden Mittag 
schaute ich nach und freute mich immer wieder, wenn ein neues so 
schönes Ei neben den übrigen lag. Nachdem das fünfte gelegt war, 
wartete ich noch einen Tag und nahm dann das Gelege. Die Be- 
sitzerin war eine Gartengrasmücke, Sylvia simplex. Ich hatte 
den legenden Vogel öfters gesehen, den brütenden in nächster Nähe 
betrachtet und das Männchen nahe beim Neste singen gehört — ein 
Zweifel an der Art des Vogels besteht also nicht. Erythritische Ge- 
lege der Gartengrasmücke scheinen nach den Angaben von 
Kricheldorif und Dr. E. Rey*) recht selten zu sein. Die von 
mir gefundenen Eier sind ebenso gezeichnet, wie die sich im Besitzc 
von Kricheldorff befindenden. Das Gelege schenkte ich Herri: 
Prof. Koenig-Bonn, in dessen herrlicher Sammlung es einen nicht 
untergeordneten Platz einnimmt. — Die Gartengrasmücke war 
heuer sehr häufig und fand ich viel Nester; unter anderen 4, die sich 
in 2—3 m hohen, in jungen Laubholzbeständen, mehr oder wenige: 
dicht zusammenstehenden Fichten befanden. 

Ein recht hübsches erythritisches Gelege der Sylvia atricapilla 
wurde auch von mir geiunden; doch liess ich es dem Vogel, da 
solche Eier beim Schwarzkopf nicht gar so selten sind und ich 
selbst gar keine Eier sammele. 

Interessant ist es, dass dieses Frühjahr eine graue Krähe hier 
im Westen sich mit Corvus corone paarte und einen Horst baute. 
Leider wurde der Vogel am 5. Mai von einem Förster geschossen. 
Der Ort, wo diese Krähe geblieben war, liegt bei Straden, nahe der 
holländischen Grenze. Auch im vorigen Sommer war dort eine 
Corvus cornix zurückgeblieben, die geschont wurde, sich mit einer 
schwarzenKrähe paarte, aber so viel ich erfahren konnte, nicht 
brütete. 

Kukukseier fand ich verschiedentlich; so am 10. und 11. Juni 3, 
jedenfalls von demselben 2 herrührende in Nestern von Acrocephalus 
streperus. Ganz in der Nähe des Fundortes dieser Eier fütterten 
Teichrohrsänger einen noch ganz nackten Kukuk, der wohl 
auch ein Sprössling desselben Kukuksweibchens war. Ein den zum 


*) Zeitschrift für Oologie 1903/04. 
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Ausschlüpfen nahezu reifen Embryo enthaltendes Acrocephalussei lag 
unter dem Neste im Wasser. Acr. schoenobaenus hatte Anfang Juni 
teilweise flügge, aber auch noch ganz kleine Junge. 

Am 7. Junifandich dasNestdes Brachpiepers, was mir des- 
halb besonders lieb war, weil dieser Vogel im Rheinlande (Provinz) 
recht selten brütet. 

Nester von Emberiza cia wurden im letzten Drittel des Mai von 
Herrn le Roi und mir verschiedentlich gefunden. Sie enthielten 
alle bereits Junge, doch gelangten wir auch in den Besitz mehrerer 
nicht ausgebrüteter Eier. Noch am 28. Juni fand ich an den zum 
Rheine steil abfallenden Hammerstein das Nest ds Zippammers, 
cdlas neben 4 nahezu flüggen Jungen ein unbefruchtetes Ei enthielt. 
Es ist das einzige der von uns gefundenen Nester, das 5 Junge resp. 
Eier enthielt; das normale Gelege scheint aus 4 zu bestehen. Das 
Ei ist ausserordentlich charakteristisch für den Ammereitypus, doch 
scheint es nach Gelegen ziemlich in der Art und Farbe der Linien- 
züge und Schnörkel zu variieren. 

Abnorm war der Standort eines Certhianestes, das ich im Juli 
fand. Das Nest befand sich nicht wie gewöhnlich in einem kleinen 
Baumloche, einem Rindenriss oder dergleichen, sondern in dem 
infolge Abhauens von Aesten sehr üppigen Seitenschösslingen einer 
etwa 20 m starken Eiche. Es stand etwa 2,50 m hoch, war nur auf die 
jungen Schösslinge gebaut und lehnte sich an einer Seite an den 
Stamm an, sodass sein Umfang einen Halbkreis bildete. Im übrigen 
ist es ein typisches Baumläufernest: Der Unterbau wird aus 
stärkeren Aestchen, Rindenstücken usw. gebildet, dann folgt eine 
dicke Schicht feinen Mooses, das stark mit Tierwolle, kleinen Federn 
und Hüllen der Buchenblattknospen durchsetzt ist; die Nestmulde 
ist dicht mit Federn ausgepolstert. Das Gelege (zweite Brut) bestand 
nur aus 4 Eiern. Die Vögel wurden höchst wahrscheinlich durch 
den Mangel an passenden Nistgelegenheiten zu dem etwas anormalen 
Nestbau bewogen. 


Aus der Brutsaison. 

Von Ludwig Schuster. 

In Nachfolgendem gebe ich einen kurzen Bericht über die in 
diesem Sommer gefundenen Nester. i 
26. März: Waldohreule(Asio ofus), 5 frische Eier. Masse: 
45,5 x 33,0; 40,0 x 32,0; 42,0x 33,0; 42,0 x 34,0; 41,0 x 33,0 mm.*) 


*) Für Herrn v. Schweppenburg hier in Kürze dies: Fulda, 10. Mai 1896, 
Waldohreulennest (Kiefer, altes Krähenn., za. 12 m) 4 Eier; Wienerwald bei Wien, 
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28. März: Schwarzamsel. {I Ei, 29,5 < 21,5 mm; am 31. Ill. 
4 Eier. 

2. April: Rabenkrähe brüte. Sehr frühes Gelege! Das 
Gros der Krähen brütet erst Mitte und Ende April. 

23. April: Singdrossel(Turdus musicus) 3 Eier. Am 29. IV. 
Nest zerstört, von der Waldmaus (Mus sylvaticus) ausgeraubt; in der 
Nestmulde lag Mäusekot. Die.Drosselfbaut in der Nähe des alten 
Nestes innerhalb 5 Tagen ein neues, das am 4. V. das erste Ei, am 
9, V. 4 Eier enthielt; am 13. V. zerstört. 

24. April: Singdrossel, 3 halbflügge Jungen. — Ein weiteres 
Singdrosselnest mit 4 Eiern; am 3. V. 3 Junge im Nest, das vierte 
durchbricht eben die Schale. Am 9. V. beginnen die Jungen die Augen 
zu öffnen, am 10. V. Augen ganz geöffnet; sie brauchen also 7—8 Tage 
dazu. Am 13. V. Nest zerstört. — Die Singdrossel ist in den Wäldern 
bei Giessen unstreitig die häufigst vorkommende Drossel, die an 
Bestandeszahl die der Schwarzamsel um das 2—3fache über- 
trifft; man kann sie für die Giessner Waldungen als geradezu ge- 
meinen Vogel bezeichnen. 

1. Mai: Bluthänfling, 4 Eier. 

3. Mai: Blutfink, 5 Eier. Nest in einem, auf einem Jung- 
schlag stehenden Fichtenbäumchen. Vogel sehr zutraulich. Am 
16. V. die Jungen im Nest; der Vogel lässt es zu, dass ich, während 
er auf den eben ausgeschlüpiten Jungen sass, unter Brust und Bauch 
weg ins Nest griff. Anfänglich, als ich ihm die Hand näherte, zog 
er den Kopf etwas zurück und fauchte leise; dann aber sass er ganz 
stil und geduldig da. Masse eines Eies: 20 x 15 mm. 

8 Mais Eichelhäher, 5 Junge 

10. Mai: Buchfink brütet. 

12. Mai: Goldammer, 4 Eier; Nest am 17. V. zerstört. — 
Teichhuhn (Gallinula chloropus), 10 Eier, alle von enormer 
Grösse; ein mitgenommenes Ei hat die Masse: 49,0>x30,0mm, während 
z. B. das Maximum aus der Rey ’schen Kollektion nur 45,0 x 29,0 mnı 


8. Mai 1901 (Kiefer, a. Krähenn. za. 10 m) 4E.; Lenierforst b. Gonsenheim-Mainz, 
4. April 1902 (Kiefer a. Hähern., za. 8m) 5 E.; Oberolmer Wald, 19. März 1902 
(Kiefer, a. Krähenh. za. 12 m) 4 E.; 4. April 1902 (Kiefer, a. Krähen- oder Eichhornh. 
12 m) 4 E.; 19. April (Eiche a. Krähenn. oder enthaubtes Elsternn., za. 5 m) 2, 
später 4 E. Das schriftliche Material über die Nester von 1903 habe ich augen- 
blicklich nicht hier in Friedberg, sondern in Gonsenheim b. Mainz (später folgt 
eine grössere Zusammenstellung). Es ergibt sich also, dass die Waldohreule bei 
uns in der Mehrzahl der Fälle 4, in der geringeren Zahl 5 Eier legt, da sich öst- 
lich der Elbe das Verhältnis entsprechend wie 5:6 verhält, so habe ich scho. 
früher den Satz aufgestellt, dass Asio ofus bei uns relativ weniger Eier lege al; 
im Osten. Wilhelm Schuster. 
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beträgt. Höchst merkwürdig ist die von Hintz beim Teich- 
huhn, vonAugustMüllerundLeverkühn beim Wasser- 
huhn beobachtete, bisweilen vorkommende, unregelmässige Be- 
brütung der Eier. — Fasan (Phasianus colchicus), 1 Ei; Nest ist 
eine einfache, unter einem überhängenden Grasbusch gescharrte, 
leichte Mulde. Der Vogel fliegt schreiend fort. Nest wurde ver- 
lassen. Masse des Eies: 46,5 x 35,5 mm. — Blaumeise brütet. — 
Mittelspecht (Picus medicus) hämmert an seiner Höhle; der 
Vogel lässt sich durch heitiges Schlagen gegen den Baum nicht aus 
seiner Höhle vertreiben, sondern hämmert stets nach kurzer Unter- 
brechung seiner Arbeit wieder weiter. 

17. Mai: Bluthänifling, 5 Eier; Nest später verlassen. 

20. Mai: Teichhuhn, 8 Eier; Nest am 7. VI. leer. 

23. Mai: 2 Turteltaubennester mit 2 und einem Ei; Nester 
in hohen Feldhecken. Die Eier werden verlassen, da die Tauben 
von uns vom Nest herabgescheucht wurden. 7 Nester des rot- 
rückigenWürgers mit5, 4, 6, 4, 6, 6, 6 Eiern; eins mit einem 
Ei, in welchem später 6 Eier lagen. Sämtliche Nester in 2 grossen 
Feldhecken, auf kleinem Raum dicht zusammengedrängt. Die Eier 
zeigen alle möglichen Nüanzen und Schattierungen von hübscher 
rostroten bis zur tiefschwarzgrauen Zeichnung. — Goldammer, 
2 Eier und 3 eben ausgeschlüpfte Junge. 

24. Mai: Schwarzamsel,5 Jungen. 

28. Mai: Turteltaube, 2 Eier. — Fasan, 8 Eier, später 
noch 1 Ei zugelegt. Nest unter Brennesseln. — Singdrossel, 
4 Jungen. 

30. Mai: Turteltaube, 2 Eier. Trotzdem der Vogel vom Nest 
gescheucht wird, verliess er die Eier nicht, sondern brütete sie aus. 

l. Juni: Singdrossel,5 Jungen. —Singdrossel, 4Eier. 

3. Jun Schwarzamsgl, Buchfinke.» Eier 

5. Jum: Turteltaub e,®2; Eier. 

7. Juni: 3 junge, eben ausgeflogene Eisvögel an der Lahn; 
kaum fähig, zu fliegen. Die Alten locken heftig. 

9. Juni: Rotschwanz brütet. 


ll. Juni: Mäusebussard, 2 Jungen. Horst auf sehr hoher 
Kiefer. Während ich den Baum erstieg, verhielten sich die Alten 
ganz ruhig; als ich direkt an das Nest kam, schrieen sie mehrmals in 
der Ferne. Gerade als mein Kopf in Nestrandhöhe gelangte, richteten 
sich die beiden Jungen auf und schossen davon; zu schwach zum 
Fliegen liessen sie sich in schräger Richtung zum Boden, und es 
gelang den unten harrenden Forstleuten den einen der beiden Vögel, 
der sich platt auf den Boden drückte, zu greifen; der zweite war im 
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Pilanzengewirr verloren gegangen. Als ich dem gefangenen Vogel 
meine Hand unvorsichtig näherte, wurde ich sogleich heftig von ihm 
geschlagen. Ich brachte den Vogel in den akademischen Forstgarten 
und übergab ihm, dem Aufsichtsbeamten, einen Forstwart, zum Auf- 
ziehen. Der Vogel hat sich gut eingewöhnt; verzehrt täglich ein 
grösseres Quantum Mäuse (bis 10 Stück). Er schluckt jede Maus, 
ohne sie irgendwie zu zerkleinern, ganz und mit einem Stück in 
einigen Sekunden hinunter. 3 bis 4 Mäuse auf einem Schlage zu 
verzehren, ist ihm ein Leichtes. Gewöhnlich stösst der Vogel nach 
der Mahlzeit mehrmals ein leises „cäh“ aus. 


12. Juni. Teichrohrsänger mit 2 resp. 5 Eiern. — Junge 
Rotschwänzchen fliegen aus. Eine alles vermenschlichende 
Naturauffassung glaubte stets in dem Umstande, dass die Vogeleltern 
ihre Jungen immer in genau abwechselnder Reihenfolge atzen, eine 
besonders hohe Intelligenzkrait des Vogels finden zu müssen. 
Altum hat darauf in seinem „Vogel und sein Leben“ eine sehr 
hübsche und klare Erklärung für diesen scheinbar wunderbaren, in 
Wahrheit aber höchst einfachen und natürlichen Vorgang gegeben. 
Der alte Vogel gibt stets das Futter dem am weitesten sich vor- 
reckenden Jungen, dem ärgsten Schreier — und das ist stets das 
Junge, dessen Atzung zeitlich am weitesten zurückliegt; wenn also 
z. B. alle 5 Insassen eines Nestes gefüttert sind, so wird sich der 
zuerst geatzte sicher am lautesten gebärden; er ist der hungrigste, 
er schreit am lautesten, er reckt sich am weitesten vor, — er wird 
nun wieder gefüttert; ihm folgt das zweite, dritte Junge, bis die Reihe 
wieder an das erste kommt. Dass die alten Vögel sich tatsächlich 
nicht merken, welches der Jungen sie zuletzt gefüttert haben, zeigt 
sich deutlich nach dem Ausflug der Brut; hier wird, falls man von 
dicht zusammengedrängt sitzenden und gewissermassen die Stellung 
im Nest markierenden Vögelchen, etwa jungen Schwalben, absieht, 
die Reihe gar nicht innegehalten, wie ich jetzt wieder deutlich bei den 
ausgefllogenen jungen Rotschwänzchen beobachtete. Die alten Vögel 
nahmen stets von einer bestimmten Seite ihren Anflug auf das Dach 
des mir gegenüberliegenden Bibliothekgebäudes, auf dem sich die 
Jungen herumtrieben. Es wurde stets dem Vögelchen das Futter 
verabreicht, das dem anfliegenden Vogel am nächsten sass; so sah 
ich, dass ein Junges 4-, 5-, selbst 8- bis lOmal in einem fort ge- 
füttert wurde und dass erst dann ein Abwechseln eintrat, wenn 
ein anderes Junges das zuletzt gefütterte in der Richtung der 
ankommenden Eltern überflog oder das gefütterte, was bei dem un- 
ruhigen Wesen der Rotschwänzchen oft der Fall war, seine günstige Stelle 
verliess und auf dem Dache umherschwirrte. Es ist, wie gesagt, 
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ausgeschlossen, dass die Eltern irgend welches „Zahlengedächtnis“ 
besässen; mit der, von der grossen Masse, dem Alltag, unseren Vögeln 
vindizierten geistigen Krait ist es eben nicht weit her. — Die Jungen 
werden bis gegen 9 Uhr abends gefüttert. (Vergl. damit das weiter 
unten mitgeteilte frühe Zuruhegehn der Singdrossel.) Die Alten sah 
ich noch abends um 92 h. von der Firste des Daches oft senkrecht 
in die Luft steigen, um Insekten zu fangen. 

14. Juni: Teichrohrsänger, 4 Eier. 

15. Juni: Kohlmeise, 2 Eier. Nest wurde verlassen. 

20. Juni: Singdrossel, 3 fast flügge Jungen. — Turtel- 
taube 2, Singdrossel 4 Eier. — Dorngrasmücke, 
3 Eier, am folgenden Tage 4 Stück. Nest steht in Brennesseln und 
Waldziest (Stachys). — Bluthänfling, 3 Eier und 2 eben ge- 
schlüpfte Jungen. 

23. Juni: Gebirgsbachstelze (Motacilla boarula), 5 Junge. 

25. Juni: Schwarzamsel und Buchfink brüten. 

26. Juni: Singdrossel, 4 fast flügge Jungen. Abends kurz 
nach 6 Uhr liess sich das 2 zur Nachtruhe auf die Jungen nieder; 
Flügel wurden weit über das Nest ausgebreitet; warmer sonnenheller 
Tag. Vergleiche mit diesem auffällig frühen Niedersitzen die ganze 
ähnliche Beobachtung meines Bruders bei der Singdrossel. (No 3, 
S. 46/7 der „Oologie“). — Ausgeflogene Rotkehlchen. — Aus- 
gellogene Zaunkönige. Als ich hinter den Jungen hersprang, 
lockte das Männchen heftig; bisweilen unterbrach es seine Warnrufe 
durch kurze Gesangsstrophen. 

7, Juli: Feldlerche, 3 Eier. Am 20. Juli halbbeflaumte 
Jungen im Nest. 

10. Juli: Gemeiner Fliegenschnäpper, 2 Eier und 
3 geschlüpfte Jungen. 

16.. Juli: Teichrohrsänger, 4 fast flügge Jungen. 


Cuculus canorus rumenicus Tsch. und Dombr. subsp. nov. 
Von Otto Bamberg. 

Herr Viktor v. Tschusi hatte die Güte, auf meine Anfrage 
betreifs des Aussehens dieses neuen Kukuks folgenden Bescheid 
mir zu übergeben: „Allgemeiner Charakter canorus gleich, Unterseite 
aber breiter (bis 3 mm) und schwärzer gebändert. & ad. (Czerna- 
voda, 11. IV. 1904.) Die ganze Oberseite, Kopf und Halsseiten, Kinn, 
Kehle und Kropf, sowie Flügel und Schwanz wie bei canorus, vielleicht 
eine Nüanze dunkler. Unterseite auf rein weissem Grunde breiter 
und schwarz gebändert. Stossdecken mit auch gegen die Wurzel 
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zureichender breiter schwarzer Bänderung. Flügel 230mm. Verbreitung: 
Rumänien, wahrscheinlich auch das ganze Balkangebiet.“ (S. Orn. 
Jahrbuch, Juli-August, S. 121 u. ff.) 

Durch Robert Ritter v. Dombrowski in Bucarest 
wurden während der Brutsaison 1904 6 Bälge des rumänischen 
Kukuks in der Umgebung von Sintesei, Colentina und, Balta 
neagra gesammelt, die durch Viktor Ritter v. Tschusi be- 
schrieben wurden, während ich von dort her durchv. Dombrowski 
3 Nestgelege mit je einem Kukuksei erhielt. Seltsamerweise ent- 
hielt jedes Nestgelege ausser dem Stiefei 4 Eier. Nun zur Beschrei- 
bung der Gelege. 


Gel.I: Acrocephalus turdoides, gesammelt am 22. Mai 1904 bei 
Colentin. Das Kukuksei zeigt 4fache Färbung: heller grau- 
grünlicher Untergrund, auf dem einzelne grauviolette Flecken sich 
befinden; am stumpfen Pole ist ein za. I cm grosser zusammen- 
hängender vielfarbiger Fleck. Auf und neben diesen Flecken stehen 
vereinzelt 3—5 mm grosse hellbraune und auf diesen kleine dunkel- 
braune, scharf abgegrenzte Pünktchen. Hin und wieder sind die 
hellbraunen Flecke leicht gelblich umrandet. Stark abgerundeter 
stumpfer, allmählich zugespitzter spitzer Pol. Mattglänzende, dabei 
doch glatte Schale. Mass: 16,1 x 21,3 mm; Gewicht: 210 mg. 


Die Nesteier sind durchweg in bekannter einheitlicher Färbung 
und Fleckung. Mass und Gewichte dieser Eier: 


17 x 23,5; 15,5 x 23; 16 < 24; 15,9 x 21,9; 
180; 170; 175, 165. 


Nur auf den ersten Blick könnten die beiden Arten Eier nicht 
erkannt werden, bei genauer Betrachtung der gegenseitigen Merk- 
male sind sie jedoch leicht zu erkennen. 


Gel.Il. Lanius collurio, gesammelt am 1. Juni 1904 bei Sintesei. 
Das Kukuksei zeigt 5fache Färbung: weissgrünlicher Untergrund, 
darüber violettgraue und kleine, längliche, hellbraune Fleckchen, dann 
2—4 mm grosse, dunkle braungraue Flecken, teils länglicher oder 
querer Gestalt; zuletzt am stumpfen Pole und in einer Entiernung 
von 5 mm von dessem Endpunkt kleinere und grössere runde, dunkel- 
braune Flecke. Der stumpfe Pol ist weniger stark abgerundet, der 
spitze dagegen stark ausgezogen. Die Schale ist glatt und glänzend. 
Mass: 16,9x 22,3 mm; Gewicht: 250 mg. 


Die Nesteier haben ebenfalls weissgrünlichen Untergrund, ver- 
einzelte violettgraue Fleckchen, die am stumpfen Pole zu einem 
Kranze sich vereinen. Neben dem Kranze stehen vereinzelte, auf 
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und im Kranze gedrängt grössere und kleinere hell- und dunkel- 
braune, sowie violettgraue Punkte. Masse und Gewicht: 

16,9 x 21; 10,2 = 20, 16215; 16,5 x 20,7; 

‚nilBO > 150; @ 140; re 

Gel. Ill: Emberiza calandra, gesammelt am 19. Mai 1904 bei 
Balta neagra. Das Kukuksei zeigt 4fache Färbung: heller gelb- 
grünlicher Untergrund, auf diesem violettgraue Fleckchen zumeist am 
stumpfen Pole, dann mehr oder weniger bis 5 mm grosse braune 
Flecke und Spritzer; zuletzt tief dunkelbraune, und unter diesen einige, 
doch nur sehr kleine violette Punkte. Stark abgerundeter stumpfer 
Pol, scharf zugehender spitzer Pol. Glatte Schale. Mass: 18,2% 23,9 mm; 
Gewicht 245 mg. 

Die Nesteier haben rötlichgelben Untergrund, reiche tiefrote und 
schwarzbraune Fleckung mit Haarlinien und Spritzer, die am 
stumpfen Pole sich häufen, dagegen am spitzen fast gänzlich fehlen. 
Sie sind sehr ungleich, d. h. mehr oder weniger gefleckt. Masse 
und Gewicht: 

17,9 x 24,3; 175x 2; 16,9 x 24; 15,8 x 23; 
Sa Er 175: 175; 175; 

Gelege I wurde in einem zwischen 4 Rohrstengeln erbauten 
Neste in niedrigem Wasser, II in einem niedrigen Weissdornbusch, 
etwa I m hoch, III in einem lichten Grasbusch gefunden. 

Die Kukukseier, die sicherlich von 3 verschiedenen Weibchen 
stammen, zeigen insgesamt dichte und gleiche Zeichnung der Längs- 
seiten, andrerseits eine grosse Verschiedenheit der groben Fleckung, 
die auffallend zerrissen erscheint. Die Form zeigt sich konstant 
gleich; den Widerstand der Schale gelegentlich des Nachbohrens 
konnte ich dadurch feststellen. 


Sammelbericht. 
Aus Braunschweig und Umgebung vom Jahre 1904. 

Während in voriger Sammelsaison ich meinen Anfang mit einem 
Rabenkrähengelege machte, so erhielt ich am 8. April d. Js. 
zunächst 2 Eier einer Elster die mich durch ihre abweichende und 
ebnorme Form erfreuten. Das Nest befand sich auf einer Stieleiche un- 
gefähr 6—8 m über der Erde im Geitelder Holze unweit Steterburg, welcher 
Ort für einen Ornithologen wegen seiner kolossalen Saatkrähen kolonie 
einige Anziehungskraft besitzt. Diese beiden Geier hatten folgende Masse: 
28x23 mm und 28,5 x 23,75 mm und ein Gewicht von 5f und 48. 
Ihre Form kam also der einer Kugel sehr nahe. Man kann aus dem an- 
gegebenen Verhältnissen ersehen, dass diese Objekte von normalen Elstern- 
eiern sehr abweichen. — Am 11. April fand ich ein Amselgelege, das 
aus 4 Eiern bestand. Das Nest befand sich in unmittelbarer Nähe meiner 
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Wohnung, und nahm ich es aus dem Grunde, da es durch Katzen sehr 
gefährdet war. — Der Monat April brachte mir in der Hinsicht sehr grosse 
Sammlerfreude, dass ich 2 vollständige Elsterneiergele mit je 7 Eiern 
nehmen konnte. Das erste Gelege erhielt ich am 14. April aus dem 
Timmerlahbusch; das Nest stand auf einer Weissbirke etwa 7—8 m über 
der Erde Die Masse und Gewichte der Objekte — ich gebe sie zum 
Vergleich der abnormen Eier vom 8. April-an — sind folgende: 

33.5 x 25; 36 x 25; 34 x 24,5; 33,5 X 24,75; 35 X 24,75; 
11,120; 10,550; 4,90 ; 10,720; 10,600; 
34,75 x 25; 34,5 x 34,75 mm; 

10,670; 10,700 8 }. 

Das zweite Gelege nahm ich am 28. aus dem Bevenröder Föhren- 
kamp. Das Nest befand sich in einer Fichte etwa 6—8 m über der Erde; 
die Eier waren vollständig frisch. — Schon am 23. April hatte der 
Eichelhäher 1 Ei. Ich fand das Nest im Watenbüttler Holze in 
einer Fichte. Auch fand ich in demselben Walde noch ein verlassenes 
Schwarzdrosselegelege mit 4 Eiern in der Astgabel einer Weymouths- 
kiefer. — Ein Buchfink hatte am 30. desselben Monats 5 Eier ge- 
zeitigt. Das sehr kunstvoll gebaute Nest, das jetzt meine Sammlung 
schmückt, war in einer Zwieselbildung einer starken Eiche 3—4 m über 
der Erde angebracht. Die Mass- und Gewichtsverhältnisse dieser Eier 
sind folgende: 

18145: 18,5>%°14,755) 17,5% 14,2557 18 %<14; 0.1825 =<14 mm; 
1680; 1.855: 1,800; 2.20: 1,980 g. 

Am 28. Agril nahm ich in de'n Fichtenwalde bei Martinslütlel auf 
einer inmitten einer Waldblösse befindlichen Eiche von mittlerer Stärke 
einen Horst wahr, den ich aber erst erkannte, als ein Bussard von ihm 
abstrich. Der Horst an und für sich war von geringem Umfange. Ich 
erstieg den Horstbaum und fand ein Ei im Neste vor; da ich mir aber 
die Mühe, diesen etwa 15 m hochstehenden Horst nochmals zu ersteigen, 
nicht gern machen wollte, so nahm ich das Ei mit. Es ist matt hellgrün 
mit einzelnen braunroten Flecken am stumpfen Pole. Das Massverhältnis 
des Eies ist 55 < 44,5 mm; das Gewicht 60,550 g. Am 2. Mai entnahm 
ich dem Starenkasten meines Wohnhauses ein volies Gelege, bestehend 
aus 5 Eiern, die bereits bebrütet waren. Masse und Gewichte: 
21.2.21.5: 29x21; 28,75x<21]1; 29 x 21,25; 29,5 > 21 mm; 

6,630; 6,748; 6,900; 6,722; 7,400 g. 

Wie der April mir besondere Freude dadurch bereitete, dass er mir 
einige Elsterngelege schenkte, so machte der Mai mir insofern grosse 
Sammlerfreude, dass ich mehrere Eichelhähergelege erhielt. Auf 
meinen vorjährigen Artikel in der Oologie, 13. Jahrgang, No. 11: „Kein 
Pardon dem Eichehlhäher“ zurückkommend möchte ich erwähnen, dass ich 
auch in diesem Jahre wieder diesen bösartigen Gesellen zur Genüre beob- 
achtet habe und nur noch einmal seine Schädliehkeit hiermit aussprechen 
kann. Bedauerlicherweise habe ich aber sein Zunehmen festgestellt und 
schreibe ich das dem Umstande zu, dass ihm seitens der Forstbeamten 
nicht in dem Masse nachgestellt wird, wie dies eigentlich ge- 
schehen sollte. ich selbst habe in diesem Jahre 8 Häher geschossen, 
4 Nester mit 5 bezw. 6 Eiern geplündert. Wenn jeder Forstmann nur 
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die Hälfte dieser Arbeit tun wollte, so würde man bald ein Abnehmen 
konstatieren können. Es müssten aber auch viel höhere Prämien auf seine 
Erlegung gesetzt werden. Von den vielen Fällen, bei denen ich den 
Häher seiner Räuberei überführte, mag hier nur der grausamste Fall Er- 
wähnung finden: Am 22. Juli machte ich einen Spaziergang durch das 
v. Pavelsche Holz bei Oelpen und durch das furchtbare Geschrei der Häher 
und zugleich auch einer Drossel aufmerksam gemacht, sah ich wie mehrere 
dieser Tiere sich um junge Graudrosseln, die teilweise tot, teils stark ver- 
wundet am Boden lagen, zankten. Einem unserer Sänger vermochte ich 
das Leben noch zu erhalten, während die anderen bereits gestorben 
waren, die ich alsdann am Platze bestattete. Als jedoch nun die alte 
Graudrossel herbeikam zum Schutze ihrer Jungen, wurde sie ebenfalls von 
den Hähern getötet. Also nochmals: „Kein Pardon dem Eichelhäher“! 


T Es sind stets volle Eier gemeint. D. Verf. 
(Schluss folgt‘. 


Aus Augsburg in Bayern, 1904. 

Turdus merula, 5. IV.,4;7. 188, 4; 12. IV., 3; 16. IV., 4; 17. IV., 3 Eier. Pa 
pica, 23. IV., 1, 3, 3, 4, 6 Eier. Emberiza schoenilus, 27. 1V., 4Eier. Emberiza 
citrinella, 29. IV., 3; 30. IV., 3 Eier. Accentor modularis, 30. IV., 5 Eier. Acanthis 
cannabina, 7. V., 5 Eier. Turdus merula, 7. V., 1 Ei. Sylvia curruca, 8. \., 
5 Eier. Turdus merula, 17.\., 2 Eier. Sylvia atricapilla, 20. V., 6 Eier. Hypo- 
lais philomela, 25. V., 5 Eier. Acrocephalus streperus, 25. V., 1 Ei; 25. V., 4, 44; 
25.V., 1,1 Ei. Hypolais philomela, 26.\V., 5 Eier. Emberiza citrinella, 27.\., 
3 Eier. Phasianus colchicus, 27. V., 13, 14 Eier. Acrocephalus streperus, 27.\., 
1, 1,3, 4 Eier. Aypolais philomela, 31. V., 2 Eier. Sylvia simplex, 2. \Vl., 4; 
5. VL, 5 Eier. Aipolais philomela, 5. V1., 5, 5, 5 Eier. Sylvia simplex, 5. VI., 
5 Eier. Zmberiza citrinella, 5. V1.,3 Eier. Acrocephalus streperus, 5. V1.,1,1Ei; 
5. VI, 4; 5. VL, 3%; 12. VI., 3; 17. W, 24; 17. VL, 2Eierf. Hypolais philomela, 
17. VL, 4 Eier. Acrocephalus streperus, 18. Vl., 37; 20. VI, Nest mit einem 
10—12 Tage alten Kukuk. Sylvia simplex, 21. VI, 3 Eier. Turdus merula, 23. \V1., 
4 Eier. Zmberiza citrinella, 24. Vl., 2Eier. Hypolais philomela, 28. Vl., 3 Eier. 
Pyrrhula pyrrhula europaea, 26. V1., 5 Eier. Zmberiza citrinella, 19. Vl., 3 Eier 
(bebr.); 26. VII., 3 Eier (bebr.). 

f Die Gelege enthielten je ein Kukuksei. 
Augsburg, A. 463. Valentin Ziegler. 


Literatur. 


Hrvataska ornitoloska centrala. Bericht über die Tätig- 
keit der kroatischen ornithologischen Zentrale, 1903. Von Dr. E.Rössler; 
Zagreb (Agram), 1904. — Die Zahl der Beobachter ist auch dieses Jahr 
wieder gewachsen. Im Frühjahre waren es 307 und von diesen 99 private; 
Beobachtungsorte waren 303. Im Herbst war die Zahl der Beobachter 
und der Beobachtungsorle kleiner. Von den alten Beobachtern blieben 
einige aus, aber dafür traten neue ein, so dass die Zahl der Beobachter 
für das ganze Jahr 339 betrug, welche an 333 Orten beobachteten. Auch 
die Anzahl der beobach'eten Vogelarten ist viel grösser geworden. Im 
Frühjahrszuge wurden im Ganzen 100, im Herbst 56 Arten beobachtet. 
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Die detaillierten Beobachtungen werden im Archive des Instituts auf- 
bewahrt und nach Ablauf des ersten Dezenniums des Bestehens der Zentrale 
sämtliche Beobachtungen jedes einzelnen Beobachters und jedes einzelnen 
Beobachtungsortes während dieser 10 Jahre besonders bearbeitet 
werden. Chelidon urbica, Columba palumbus, Turtur turtur und 
Sturnis vulgaris erhielten diesmal eine genauere Bearbeitung. Es 
überwintern 13 Arten. Accentor modularis, Alauda arvensis, (Anas 
boscas, Ardea cinerea, Buteo buteo, Columba oenas und 
palumbus, Fulica atra, Lullula arborea, Scolopaxr rusticola, 
Sturns vulgaris, Sylvia atricapilla, Turdus musicus; fast die Hälfte 
dieser Arten: verblieb allein in Ryeka, gewiss wegen dessen Lage am Meere. 
30 Arten besiedelten das Territorium. Der Zugkalender der Arten beginnt 
mit Anser fabalis (13. Februar) und endet mit Zanius collurio (3. Mai). 
Der heurige Zug war ein verspäteter. Der Herbstzug beschäftigt sich ein- 
gehend mit Ciconia alba, Cuculus canorus, Hirundo rustica, Scolopax 
rustico/la und Siturnus vuigaris. Beim Kukuk stammen die meisten 
Angaben aus Juli und August, die wenigsten aus Juni und September. 
Am längsten verblieben Fulica atra, Scolopax rusticula, Sturnus vulgaris 
(103, 98, 97 Tage), am wenigsten Anas boscas, Lanius collurio, Anser 
fabalis (22, 22, 3 Tage) Aus den Tabellen ist zu ersehen, dass 
die Zugvögel verhältnismässig längere Zeit benötigen, um die Gegenden 
zu verlassen, als im Frühjahre zur Besiedelung. Das Wegzugsmittel für 
die ersten beiden Arten: Cucu/us canorus und Upupa epops ist am 
3. resp. 6. August, für die beiden letzten Arten: Ardea ceinerea und 
Seolopax rustieula am 28 Oktober resp. am 2. November. Die Tabelle 
mit den beiden vorhergehenden verglichen, ergibt, dass in der überwiegenden 
Mehrzahl der Fälle die Wegzugsmittel frühere sind, woraus zu schliessen 
ist, dass der heurige Herbstzug früher vor sich ging als der vorjährige. 
Weiteres ergibt, dass jene Arten, welche im Territorium früher an- 
kommen, im Herbste später fortziehen, was auf die Ansicht bringt, dass 
jene Arten, welche bei rauherer Witterung ankamen, bei eben solcher auch 
fortziehen, und umgekehrt, welche Arten bei milderer Witterung erscheinen, 
es bei eben solcher auch verlassen, worauf schon Herr Hegyfoki hin- 
gewiesen hat. H. Hocke. 


Mitteilungen. 


Erithacus rubeeulus und Cuculus canorus. Ein interessantes und 
wohl einzig dastehendes Vorkommnis wurde vom Jagdaufseher B. in 
Schnelsen entdeckt. Ein Rotkehlchenpaar hatte sich in einer ge- 
räumigen, aber nur mit einer kleinen Oefinung versehenen Konservendose 
eingenistet. Diese Wohnung muss auch wohl einem Cuculus gefallen 
haben, denn durch Hinzutun eines Eies trug er zur Vervollständigung des 
Hausstandes hilfreich bei. Das Rotkehlchenpaar bat dieses Ei mit aus- 
gebrütet und das Junge mit grossgezogen. Wie gross muss aber der 
Schrecken der Stiefeltern gewesen sein, als das Pseudorotkehlchen wegen 
seiner aussergewöhnlichen Grösse nicht durch die Oeffnung schlüpfen konnte. 
Wohl oder übel mussten sie den so in der Blechdose Gefangenen weiter 
füttern, so dass durch diese Art Mästung das Wachstum derart zugenommen 
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hatte, dass Jungeuculus schon die ganze Dose ausfüllte, als der Jagd- 
aufseher ihn fand und durch ein paar Scheerenschnitte aus der bedrängten 
Lage erlöste. (Aus der Dtsch. Forstzt. No. 32, 7. Aug. 1904.) 


Riddagshs., d. 22. IX. 1904, E. Godelmann. 


Verspätete Brut. Vor einigen Jahren fand ich Zmberiza 
citrinella, die Goldammer, in den letzten Augusttagen noch auf 
Eiern sitzend und brüten. Am 16. d. M. fand ich zufällig an einem 
Eisenbahndamme ebenfalls von genannter Art ein Nest mit 3 Eiern, auf 
dem der Vogel brütete. Kassel W., den 19. Vill. 1904. NH. Ochs. 


Ich erlaube mir mitzuteilen, dass ich am 19. Juni d. Js. das Nest 
des Hausrotschwänzchens (Zuscinia titis) mit 5 Eiern in 


Helsingor gefunden habe. Das Nest, welches in einem Mauerloch in 
einem alten unter Restaurierung sich befindenden Kloster sass, war bereits 
von der Mutter verlassen, die wahrscheinlich durch den Lärm der im 
Kloster beschäftigten Arbeiter verjart worden war. Die Eier waren noch 
unbebrütet, der Inhalt aber ein wenig vertrocknet Die Vögel sah ich 
nicht. Da das Nest dieses Vogels hier in Dänemark früher nur in Ribe, 
Kolding und Nykobing (Falster) gefunden wurde, hoffe ich, dass diese Mit- 
teilung zur Nachweisung der Brutzone und Ausbreitung des Vogels 
dienen kann. Nyborg. V.:Waibe, Dr. jur 


[Nachtrag zu meiner Arbeit über Gessners Oologie aus dem 
16. Jahrh. auf pg. 4 ff, d. Zeitschr.] Nachträglich fand ich noch einige 
oologische Notizen_in Gessners „Vogelbuch“, die ich in Folgendem 
wiedergebe: Die Schwalben sind, Gessners Meinung nach, keine 
Zugvögel, sondern sie überwintern in ihren Nestern. Hier haben sie auch 
den ganzen Winter hindurch frische Eier. Von den zwei Bruten, die diese 
Vögel alljährlich machten, ginge die erste stets durch Kälte zugrunde. 
Von der Elster berichtet er, sie trüge ihre Eier anderswohin, sobald sie 
dieselben bemerkt glaubte. Sie gebiert auch ihre Jungen blind, als die 
Kräh und der Spatz.“ Ueber den Eisvogel, „Alcyon“, schreibt 
Gessner: „Etliche sagen, er lege sie (die Eier) zu äusserst in den Meeres- 
sand und brüte sie daselbst aus, fast inmitten des Winters.“ Die Gans 
zeitige nur dann fremde Eier, wenn ihr daneben auch ihre eigenen Eier 
belassen worden wären. Zu den Vögeln, die mehr Eier legen, als sie aus- 
zubrüten vermöchten, zählt er auch die Geier: „Umbricius sagt, dass 
er drey Eyer lege, aber eins hinweg werffe.“ Von der Krähe schreibt @.: 
„Die Krähe legt zwey Eyer, aus welchen ein Männlein und ein Weiblein 
geboren werden. Wenn aber zwey Weiblein oder zwey Männlein geboren 
werden, so vermählt sich ein jeder Teil nit mit einem anderen, sondern 
sie leben allezeyt allein.“ Die Jungen dieser Art schlüpfen blind aus 
dem Ei, mit dem hinteren Teil des Körpers voran. — Dass man auch 
damals kulinarische Genüsse zu würdigen wusste, bezeugt folgende Stelle 
über den Brachvogel: „Die Eyer werden in der Speiss gelobt und 
höher gehalten, den die Henneneyer.“ Und ausserdem: „Die Enten-, 
Gäns- und Strausseneyer sind dick und derhalben schwerlich zu vertöuwen 
(verdauen), so aber einer diese brauchen will, so nehme er doch alleine 
das Dotter davon.“ — Hermann Grote. 
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Druckfehlerberichtigung. Auf Seite 86 Zeile 21 muss es heissen: 
„13. Lanius collurio (unter Wegfall der nächstfolgenden Worte, beginnend mit 
Grundfarbe blaugrün, die sich auf den Satz 14 beziehen). Rein weiss. Ohne jeg- 
liche Spur von Zeichnung. Berlin.“ Ferner Zeile 24: „14. Anas domestica. Grund- 
farbe blaugrün (statt rein weiss), dunkler als A. clangula, über und über bis auf 
die beiden Pole mit dichtstehenden kleinen Wolken von dunkel blaugrüner Farbe 
gezeichnet. Berlin. Das Ei stammt usw. usw.“ 


Briefkasten. Herrn Settegast, Göttingen. Das Wildschongesetz vom 
19. Juli 1904 verordnete unter Zustimmung der beiden Häuser des Landtags für 
den ganzen Umfang der Monarchie, mit Ausschluss der Hohenzollernschen Lande, 
laut S1: Jagdbare Tiere sind, Auer-, Birk- und Haselwild, Schnee-, Reb- undschottische 
Moorhühner, Wachteln, Fasanen, wilde Tauben, Drosseln, Schnepfen, Trappen, 
Brachvögel, Wachtelkönige, Kraniche, Stein-, See-, Fisch-, Schlangen- und Schrei- 
adler, wilde Schwäne, wilde Gänse, wilde Enten, alle anderen Sumpf- und Wasser- 
vögel mit Ausnahme der grauen Reiher, Störche, Taucher, Säger, Kormorane 
und Blesshühner. $ 5 lautet: Kiebitz- und Möveneier dürfen nur bis 30. April 
einschliesslich gesammelt werden. Durch Beschluss des Bezirksausschusses kann 
dieser Termin bis zum 10. April einschliesslich zurückverlegt oder für Möveneier 
bis zum 15. Juni einschliesslich verlängert werden. Das Sammeln der Kiebitz- 
und Möveneier darf von anderen Personen als dem Jagdberechtigten nur in dessen 
Begleitung oder mit dessen schriftlich erteilter Erlaubnis, welche der Sammelnde 
bei sich zu führen hat, vorgenommen werden. Eier oder Junge von anderem jagd- 
baren Federwild auszunehmen, ist auch der Jagdberechtigte nicht befugt, mit Aus- 
nahme derjenigen Eier, welche ausgebrütet werden sollen. Zum Ausnehmen von 
Eiern, welche zu wissenschaftlichen oder zu Lehrzwecken benutzt werden sollen, 
bedarf es der Genehmigung der Jagdpolizeibehörde. 
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Argya fulva. . . |10,00 
Aquila imperial* 6,00 
Milvus ater....| 40 
Cerchneis 
tinnunculus 15 
Falco laniarius . |1,50 
Aquila naevia . 14,50 
But. desert. Zim. |1,50 
„ vulg. menetr. |2,00 
Bubo maximus |3,00 
Otus vulgaris 30 
Scops Aldrov. [1,20 
Hirundo rustica| 8 
* urbica| 8 
„  rupestris |: 
„ vtipariaruı. ‚8 
Merops apiaster 
Coracias garrula 


Sturnus vulgar.| 8 
Lycos monedula 


collaris . . 50 
Corvus cornix 
valachus .. 20 


Corvus corone | 8 
„ Arugilegus) 8 
Pica caudata...| 8 
»„  leucoptera | 50 
Garrul. glandar. | 10 
„  atricapill. |1,00 
Nucifragacaryo- 
catactes 7,50 
Lanius collurio | 5 
u. rs 10 
„ dealbatus |1,00 
Parus major ..| 8 
„uBorealis ...|.:75 
„seinetus . 70 
»„ Jlugubris . 14,00 
„ .eristatus "; ‘20 
Phylloscopus 
trochilus .. 10 
Phylloscop. ruf. | 15 
Hypol. salicaria | 20 
Acroceph. tur- 
doides 10 
Acroceph. arun- 
dinaceus ...| 20 
Acrocephal. pa- 
lustris 20 
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Grosses Lager von Vogelnestern. 
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a 

2| Calamoherpe 

aquatica . . . 1,75 
Aedon galactod. | 30 
Sylvia curruca .| 10 
„uBinerea ..| 5 
seomortensis .) . 8 
„ atricapilla|l 8 
smsoria ..| 35 
„worphea . .| 30 
„  eonspieill. [1,75 
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Merula vulgaris| 8 
Turdus musicus| 8 


„ Aliacus .| 40 
Luscinia philom. | 50 
Dandalus rubec. | 10 
Saxicola morio | 40. 


„ onanthe| 8 
Troglodyt. par- 


WARS .-..: 10 
Troglodyt. bore- 

N m !,00 
Pratincola rube- 

Br nd J5 
Budytes flavus .| 20 
Anthus pratensis | 15 
Ruticilla phani- 

en ee...‘ 8 
Melanocorypha 

calandra .. 60 
Melanocorypha 

yeltonensis. . 3,90 
Galerida macro- | 90 

rmcha. .... 
Galer. superflua | 90 
Calandrello min. |1,00 
Alaem. dup. m. |8,00 


Ember. citrinella| 8 


Calandr. brach. 
ww an, 1,20 

Coccothraostes 
vulgaris... .| 50 

Fring. spodiog. | 75 
„Ncoelebs ..| 8 


Cannab.sanguin. | 8 
Sylv. atricapilla 
(erythr.) . 11,00 
Par.m.(Zwergei) | 90 
Jynxtorqu. „ [1,00 
Passer montan.| 8 
„ domestic.| 8 
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Passer petron. .| 60 
„ italic. apz.| 20 
Serinus -hortul. | 40 
Chloris chloris| 5 
„  chlorotica | 20 
Zonotr. matutin. |1,00 
Columb. palumb. | 8 
a U EW .. 
Turtur auritus .| 15 
Phasian. colchic. | 25. 
Haematopus os- 
tralegus .. 20 
Ardea cinerea .| 30 
»„ purpurea | 40 
Nycticor. gris. .| 20 
Piatalea leucor. | 50 
Ciconia alba . . 1,50 
Phonicopt. ros. |2,50 
Gallinula minuta |2,00 
„ chloropus| 18 
Fulica atra ...| 8 
Numen. arquat. | 40 
„  Phaeopus | 40 
Lim.aegocephal. | 40 
Recurvir. avoc.| 50 


Totanus calidris) 8 
„  ochropus 


Machet. pugnax | 40 
Tetrao urogallus | ‚20 
Perdix grecca .| 50 
Cacc. petr.Spatz. | 75 
Anser cinereus.) 70 
Spatula clypeata | 30 
Anas boscas .. | = 

».  querqued. | 30 

„. sStrepera .| 90 
Clangula glauc.| 50 
Mergus albellus |8,00 

„ mergans.| 60 
Fuligula nyroca | 80 

„. ..erystata| 40 
Podiceps minor | 2) 

„.,‚ eristatus.| 20 
Carbo'cormoran. | 30 


Sternafluviatilis | 8 
Larus fuscus ...| 30 
Pelec. onocrotal. |2,50 
Ard. cin.(Zwgei). | 50 
Hir.ripar. (rund) | 40 
Test. ib. (Zwgei). 11,00 


Dermoplastisch-Museologisches Institut „Dobrudscha“, 
Bucarest (Rumänien) Str. Leonida 7 bis 9. 


Redaktion uud Verlang von H. Hocke, Berlin C., Prenzlauer Strasse 36. 
Druck von Walter Renne, Neu-Weissensee, König-Chaussee 74. 


